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L. Martines: Die Verschwörung

Am 26. April 1478 fand im Dom zu Florenz ein At-
tentat auf Lorenzo deâ Medici und seinen Bruder Giu-
liano statt. Lorenzo Ã¼berlebte verletzt, wÃ¤hrend sein
Bruder und ein Medici-Partisan getÃ¶tet wurden. Die
Kerngruppe der fÃ¼r das Attentat verantwortlichen Ver-
schwÃ¶rer bildeten Francesco deâ Pazzi, sein Onkel Jaco-
po sowie Francesco Salviati, der Erzbischof von Pisa. Der
sich anschlieÃende Versuch, durch die Besetzung des Pa-
lazzo della Signoria (Palazzo Vecchio) die Regierungsge-
walt zu Ã¼bernehmenmisslang, und in der darauffolgen-
den Abrechnung der Medici-treuen Regierung wurden
innerhalb von wenigen Tagen zwischen 60 und 80 Per-
sonen hingerichtet. Zugleich setzte eine rÃ¼cksichtslose
Verfolgung der Pazzi sowie die Verwertung ihres Ver-
mÃ¶gens ein.

Diese bekannten Ereignisse werden durch Lauro
Martines prÃ¤zise geschildert, wobei ihm der Nachweis
gelingt, dass, anders als in der Literatur dargestellt, das
Volk den Medici erst nach einer gewissen Weile unters-
tÃ¼tzend zur Hilfe kam, so dass zunÃ¤chst eine gewisse
Konfusion Ã¼ber den Fortgang der Dinge vorherrschte.
Wichtig ist auch der Befund, dass die Signoria fÃ¼r ih-

re Repressionspolitik gegenÃ¼ber den Pazzi nur jeweils
knapp die notwendigen Mehrheiten erhielt.

DarÃ¼ber hinaus ordnet Martines diese Ereignisse
in die Strafverfolgung von Kapitalverbrechen und die
VerhÃ¤ngung der Todesstrafe in Italien einerseits sowie
in die anderen politischen Attentate des 15. Jahrhun-
derts in Italien andererseits ein. Insbesondere das Ka-
pitel Ã¼ber die Strafverfolgung ist bemerkenswert. Als
Exkurs verfasst, zeigt es die unterschiedlichen Aspekte
der kÃ¶rperlichen Bestrafungen, die im extremen Fall
der Rache auch kannibalische Elemente mit einschlieÃt.
FÃ¼r Florenz zeigt Martines auf, dass die durchschnitt-
liche Rate der Todesurteile im republikanischen Florenz
leicht Ã¼ber der Rate des fÃ¼rstlichen Ferrara liegt,
wenngleich die gebotenen Berechnungen falsch sind (S.
140f.; dies gilt auch fÃ¼r das englische Original, dort S.
145), stimmt doch der Befund. Des Weiteren Ã¼berzeugt
dieses Kapitel durch die Darlegungen kÃ¶rperlicher Bru-
talitÃ¤t in der Strafverfolgung. In Bezug auf die anderen
Attentate ist insbesondere die Ermordung Girolamo Ria-
rios 1488 in ForlÃ¬ von Bedeutung, war Riario doch in
die Pazzi-VerschwÃ¶rung involviert und agierte im Ge-
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genzug Lorenzo danach im Verborgenen, um mÃ¶gliche
Attentate gegen Riario zu unterstÃ¼tzen. Auch zeigt die-
ser Vergleich, dass selbst ein Erfolg des Attentates nicht
notwendigerweise einen erfolgreichen Regimewechsel
bedeutete.

Der Schilderung der Pazzi-VerschwÃ¶rung vorange-
stellt, zeichnet Martines den Aufstieg der Familie Pazzi
innerhalb des mediceischen Florenz nach. Die Pazzi wa-
ren als magnatische Familie Ã¼ber Generationen hin-
weg von der politischen Teilhabe ausgeschlossen. Nach
1434 wurde einem Teil der Pazzi der Zugang zu den po-
litischen Ãmtern ermÃ¶glicht, gleichzeitig stiegen sie
durch Handels- und BankgeschÃ¤fte zu einer der reichs-
ten Familien in Florenz auf. Dieser Aufstieg geschah
vor der Folie des zunehmenden Zugriffs der Medici auf
Florenz. Die Medici Ã¼bten ihren Einfluss indirekt aus.
Zum einen betrieben sie Ã¼ber ihnen ergebene Amts-
inhaber in den republikanischen Gremien die Exilie-
rung der prominentesten Vertreter der Opposition in den
Jahren 1434 und 1466. Zum anderen lieÃen sie Verfas-
sungsÃ¤nderungen beschlieÃen, die vor allem eine Re-
duzierung der Kandidaten fÃ¼r die diversen politischen
Ãmter bedeuteten. Gleichzeitig begÃ¼nstigten die Medi-
ci den Aufstieg von politisch nicht etablierten Familien,
darunter befanden sich auch die Pazzi. Ebenso versuch-
ten sie ihren Einfluss in der Gesellschaft durch die Einmi-
schung in die Ã¼blichen Heiratsallianzen zu stÃ¤rken,
was bei Martines anschaulich geschildert wird.

Problematisch wurde das VerhÃ¤ltnis zwischen Paz-
zi und Medici als sich deren wirtschaftliche Interessen,
zumal in Rom, gegenÃ¼berstanden. Als Sixtus IV. zur
Durchsetzung der territorialen Ambitionen seines Neffen
Girolamo Riario in der Romagna die Pazzi als Opposition
zu Lorenzo deâ Medici aufbaute, war der Weg zur Kata-
strophe eingeschlagen, in deren Hintergrund neben Six-
tus IV. auch KÃ¶nig Ferrante von Neapel aktiv war. Nach
dem Scheitern der Pazzi-VerschwÃ¶rung und der bluti-
gen Abrechnung in Florenz kam es zum Krieg zwischen
Neapel und Rom einerseits und Florenz andererseits. Die
fÃ¼r Florenz absehbare Niederlage konnte letztlich nur
durch das Ã¼berragende diplomatische Geschick Loren-
zos vermieden werden. Auch hier fÃ¼hrt Martines den
Nachweis, dass zum Zeitpunkt der Reise Lorenzos nach
Neapel die Stellung derMedici innerhalb der Oberschicht
nicht gefestigt gewesen ist. Dieses fÃ¼hrte dazu, dass
Lorenzo nach seiner RÃ¼ckkehr durch weitere Verfas-
sungsÃ¤nderungen die Entscheidungsstrukturen weiter
einengte und sich endgÃ¼ltig als Herrscher hinter der
republikanischen Fassade etablierte. Daneben festigte er
sein Beziehungsgeflecht zu Herrschern auÃerhalb von

Florenz, hierzu gehÃ¶rt auch der âErwerbâ des Kardi-
nalats fÃ¼r seinen Sohn Giovanni (spÃ¤ter Papst Leo X.).

So stellt sich als eigentliches Thema von âDie Ver-
schwÃ¶rungâ die Entwicklung der Medici-Dominanz
heraus, mit den Problemen derMedici, anderemÃ¤chtige
Familien einzubinden und als politische Partner zu ak-
zeptieren. Konflikte mit den groÃen Familien in der Stadt
waren keine EinzelfÃ¤lle, auch der blutigen Konfrontati-
on mit den Pazzi liegen gleichsam paradigmatische Kon-
fliktlinien zugrunde.

Verstreut Ã¼ber das Buch liefert Martines drei Profile
von bedeutenden PersÃ¶nlichkeiten der Florentiner Ge-
sellschaft des 15. Jahrhunderts: Giannozzo Manetti, Tom-
maso Soderini, Alamanno Rinuccini. Der Sinn dieser Pro-
file erschlieÃt sich zunÃ¤chst nur schwer, da keine die-
ser Personen in die Pazzi-VerschwÃ¶rung involviert war.
Allen dreien gemeinsam ist, dass sie aufgrund ihrer her-
ausgehobenen gesellschaftlichen Stellung in Konflikt zu
denMedici gerieten, ohne dass es allerdings zu einer offe-
nen Konfrontation gekommen wÃ¤re. Manetti ging frei-
willig nach Neapel, wÃ¤hrend Soderini und Rinuccini
Zeit ihres Lebens Ãmter in Florenz einnahmen. Tomma-
so Soderini half zudem Lorenzo deâ Medici maÃgeblich,
die Florentiner Oberschicht beim Tod seines Vaters Pie-
ro hinter sich zu sammeln. So dienen diese drei Profile
wohl dazu die Probleme und individuellen Strategien der
Medici aufzuzeigen, um die Florentiner Oberschicht po-
litisch zu domestizieren. In dieser Hinsicht vermisst der
Leser gleichsam ein Profil Filippo Strozzis, der zwar im
Rahmen des Heiratsmarktes ErwÃ¤hnung findet, dessen
RÃ¼ckkehr aus dem Exil und schrittweise AnnÃ¤herung
an die Medici man gerne in die Argumentationslinie ein-
geordnet gesehen hÃ¤tte.

Martines ist zu Recht der Ansicht, dass die Pazzi-
VerschwÃ¶rung bei dem Tode beider Medici-BrÃ¼der,
oder wenigstens der erfolgreichen Besetzung des Pa-
lazzo della Signoria hÃ¤tte erfolgreich sein kÃ¶nnen.
Diese Feststellung evoziert eigentlich die Frage, ob sich
nicht auch Lorenzo dieser mÃ¶glichen Entwicklung
bewusst gewesen ist. Die daraus resultierende Bedeu-
tung der Pazzi-VerschwÃ¶rung fÃ¼r die weitere Ein-
schrÃ¤nkungen der republikanischen Entscheidungs-
strukturen, hÃ¤tte aber deutlicher herausgestellt wer-
den kÃ¶nnen. Stattdessen liegt der Schwerpunkt auf der
Schilderung der willkÃ¼rlichen und tyrannischen As-
pekte der laurenzianischenMachtausÃ¼bung, wie sie die
aktuelle Forschung gerne betont. Dieses wirft auch die
Frage auf, ob die Pazzi-VerschwÃ¶rung wirklich einen
âWendepunkt [turning point] auf Lorenzos Weg zur ab-
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soluten Herrschaftâ (S. 248) darstellt, oder doch nur eine
Beschleunigung eines Prozesses ist, der schon unter Co-
simo begann.

Martines schreibt fÃ¼r ein breiteres Publikum, was
der VerstÃ¤ndlichkeit zugute kommt, ohne jedoch auf
inhaltliche Differenzierungen zu verzichten. Die Ãber-
setzung von Eva Dempewolf setzt diesen Stil gut um.
Nur der Untertitel des Buches verspricht in der deutschen
Ãbersetzung doch weit mehr als das Buch hÃ¤lt und ei-
gentlich halten will. Aufstieg und Fall der Medici umfasst
dochmehr als Martines mit seiner Beschreibung der Her-
schaftsstrukturen Lorenzo deâ Medicis zeigen will.

Der groÃe Vorzug dieses Buches ist, dass es Martines
gelingt, nicht nur die eigentliche Pazzi-VerschwÃ¶rung

zu schildern, sondern auch die UmstÃ¤nde die hier-
zu fÃ¼hrten in den groÃen Entwicklungsrahmen der
Medici-Dominanz einzubinden. FÃ¼r die Person Loren-
zo deâ Medici wird durchaus eine beachtliche Cha-
rakterisierung geboten; der Leser wird aber trotz der
umfangreichen WÃ¼rdigung auf eine eigenstÃ¤ndige
Biografie, wie sie z.B. von Ingeborg Walter Walter,
Ingeborg, Der PrÃ¤chtige. Lorenzo deâ Medici und
seine Zeit, MÃ¼nchen 2003. vorgelegt wurde, zu-
rÃ¼ckgreifen mÃ¼ssen. Mehr noch gilt dies fÃ¼r die
VerfassungsÃ¤nderungen, die die Medici fortlaufend
vorgenommen haben. Hier greift letztlich auch Lauro
Martines, genau wie der interessierte Leser, auf das un-
abdingbare Grundlagenwerk von Nicolai Rubinstein Ru-
binstein, Nicolai, The Government of Florence under the
Medici, Oxford 1966, Oxford 1997. zurÃ¼ck.
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